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Rückschlüsse aufgrund der  
Fragestellung
Im Labor wird häufig der Mangel an 
klinischen Informationen beklagt, wel-
cher für die Beantwortung von Frage-
stellungen notwendig sei. Dem ist nur 
beschränkt beizupflichten, da die in 
Auftrag gegebenen Tests (sogar ohne 
Resultate) sehr wohl Rückschlüsse auf 
die zugrunde liegende Fragestellung 
erlauben. Eindrücklich illustriert dies 
auch für Laien das US-amerikanische 
TV-Quiz «Jeopardy!»: dort werden Ant-
worten aus verschiedenen Themenka-
tegorien präsentiert, zu welchen die 
Kandidaten als Aufgabe die passende 
Frage stellen müssen. Analog diesem 
Beispiel können Laboraufträge so gele-
sen werden, dass die dahinter stehende 
Fragestellung häufig klar ist. 

Resultate zur optimalen Unter-
stützung
Vor diesem Hintergrund, welcher fun-
diertes Wissen und grosse Erfahrung 
über biomedizinische Vorgänge und 
Abläufe im klinischen Alltag erfor-
dert, geht es in der medizinischen Va-
lidation nicht nur um die Erledigung 
der klassisch bekannten Beurteilungs-
schritte (Tabelle 1) sondern auch da-
rum, die erhaltenen Resultate so auf-
zubereiten, dass sie den klinisch tä-
tigen Kolleginnen und Kollegen Ant-
worten auf die zugrunde liegenden di-
agnostischen Fragestellungen liefern, 
um sie in ihrer Tätigkeit optimal zu 
unterstützen.  
Dies kann unter anderem auch eine 
zeitliche Priorisierung von Laborbe-
funden bedeuten: Befunde von regu-
lär im Labor eingegangenen Aufträgen Referenz
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Die Herausforderungen unserer 
Zeit betreffen weniger die Her-
stellbarkeit von Informationen, 
sondern wie Informationen auf-
gearbeitet werden …
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Medizinische Validation 

Am Anfang einer Laboruntersuchung steht eine diagnostische Fragestellung, die die Grundlage für 
die Indikation einer jeden Testdurchführung stellt. Wenn dem Kliniker in Auftrag gegebene Labor-
resultate rapportiert werden, geht es demnach nicht primär um die Resultatübermittlung, sondern 
um die Beantwortung diagnostischer Fragestellungen. Medizinische Validation beschreibt dabei die 
Feststellung der Validität der Untersuchungsergebnisse in Bezug auf die Fragestellung und stellt die 
durch eine Fachperson erfolgende Freigabe eines Laborbefundes an den Auftraggeber dar.
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können während ihrer Bearbeitung 
aufgrund der erhaltenen Zwischenre-
sultate zu Notfällen werden, welche 
eine umgehende Kontaktnahme mit 
dem Kliniker erfordert. Dies illustriert 
auch, dass mit der medizinischen Vali-
dation betraute Fachpersonen die sich 
im Labor in Arbeit befindenden Auf-
träge in enger Zusammenarbeit mit 
dem technischen Laborpersonal zeit-
lich durchgehend begleiten und super-
visieren.

Das Labor als unterstützende  
Disziplin
Bei all dem Erwähnten ist es wichtig, 
im Hinterkopf zu behalten, dass die Di-
agnosen am Patientenbett gestellt wer-
den. Es ist aber auch wichtig, sich vor 
Augen zu führen, dass wesentliche Di-
agnosen in der Medizin ausschliesslich 
oder wesentlich auf Laborwerten be-
ruhend gestellt werden (z.B. Diabetes 
mellitus, chronische Nierenerkrankun-
gen, Herzinfarkt). Die Rolle des Labors 

als unterstützende Disziplin ist in der 
Medizin gross: es wurde schon vor 30 
Jahren beschrieben, dass Laborunter-
suchungen bei Patienten der Inneren 
Medizin in ca. 50% der Fälle entschei-
dende Informationen liefern [1]. Es ist 
davon auszugehen, dass dieser Anteil 

aufgrund der Entwicklung der labor-
medizinischen Möglichkeiten mittler-
weile grösser ist, obwohl aktuelle Un-
tersuchungen zur Zeit fehlen.
Zusammengefasst geht es in der me-
dizinischen Validation darum, analy-
tische Informationen in diagnostische 
Informationen umzusetzen. Es ist ab-
zusehen, dass Modernisierungen des 
Validationsprozesses und der einge-
setzten Mittel (u.a. auch der Art der 
Befundung; Unterstützung durch Ex-
pertensysteme) zu einer weiteren Zu-
nahme der Wichtigkeit der medizini-
schen Validation führen. Die Heraus-
forderungen unserer Zeit betreffen 
weniger die Herstellbarkeit von Infor-
mationen, sondern wie Informationen 
aufgearbeitet werden und wie mit ih-
nen umgegangen wird. 
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Tabelle 1

Teilschritte, welche Bestandteil der 
medizinischen Validation sind
- Transversal-, Longitudinal- und Extrem-

wertbeurteilung
- Beurteilung von Einflussfaktoren und 

Störgrössen 
- Pathophysiologische und differentialdia-

gnostische Beurteilung
- Beantworten von explizit auf dem Auf-

trag vermerkten Fragestellungen 
- Fehlerfindung
- Empfehlungen zu weiteren oder zu un-

terlassenden Abklärungen
- Verknüpfung mit und Vermittlung von 

befundspezifischem Fachwissen (z.B. 
wissenschaftlichen Literatur)

- Gesamtkontrolle vor Befundfreigabe
- Befundfreigabe
- Sicherstellen der zeitgerechten Befund-

übermittlung


